
Damals herrschte Begeiste-
rung im Allgäu. Zum 200. 

Geburtstag des oberschlesischen 
Dichters Joseph von Eichendorff 
(1788–1857) wurde 1988 unweit 
von Frankenried in der Gemein-
de Mauerstetten/Kreis Ostallgäu 
mitten im Grünen ein Denkmal 
geschaffen. Die deutsche Eichen-
dorffgesellschaft unter Clemens 
Riedel hatte das Vorhaben unter-
stützt. Schöne Reden wurden ge-
halten, ein Schülerchor sang.

Gäbe es nicht den pensio-
nierten Vermessungsingenieur 
Hermann Paulson, wäre dieser 
so schön inmitten von Allgäuer 
Wiesen und Wäldern gelegene 
Erinnerungsort vergessen. Paul-
son sorgt für Blumenschmuck 
und eilt herbei, wenn Besucher-
gruppen kommen. Diesmal kam 
eine Gruppe vom Münchener 
Haus des Deutschen Ostens. Der 
Oberschlesier Walter Kaleta, der 
einst auf das Denkmal gestoßen 
war, hatte auf die Gedenkstätte 
hingewiesen. Den Kopf des Dich-
ters umrahmt dort der Beginn 
des Liedes ,,O Täler weit, O Hö-
hen“. Darunter steht: „Lubowitz 
– Neiße – Oberschlesien“, und 

dann: „Unvergessen“. Unter 
zwei Eichen steht je eine Bank. 
Und mit diesen Bäumen hat 
es eine besondere Bewandt-
nis, stammt doch die größere 
aus Eichendorffs Geburtsort 
Lubowitz, die andere aus Nie-
derbayern. Paulson wäre kein 
Geodät, hätte er den Stand-
punkt des Denkmals nicht ge-
nau vermessen. Es liegt auf 
der Achse Frankenried–Lu-
bowitz. 

Nur etwa hundert Kilome-
ter sind es zum malerischen 
Wangen im Allgäu. In seinen 
Mauern befinden sich gleich 
zwei kleine Museen, die an 
oberschlesische Schriftsteller 
erinnern: Im Heimatmuseum 
in der Eselsmühle gibt es zwei 
Eichendorff- und ein Gustav-
Freytag-Zimmer. Beide set-
zen die oberschlesische Tradi-
tion fort. 

Als die Rote Armee das 
 Neißer Eichendorffmuseum 
geplündert hatte, gelang es 
dem Oberschlesier Willibald 
Köhler, der einst in seiner Hei-
mat das Eichendorff-Archiv 
aufgebaut hatte, das, was noch 

übrig war, in die Tschechoslo-
wakei zu bringen. Dort ging 
in den Nachkriegswirren er-
neut einiges verloren. So sind 
es nur noch die Büste, Hand-
schriften, Bücher, Bilder, Pho-
tos und etwas Porzellan, das 
gezeigt werden kann. Das Ei-
chendorffmuseum in Wangen 
versteht sich als Rechtsnach-
folger des Neißer Eichendorff-
museums. Der „Wangener 
Kreis – Gesellschaft für Lite-
ratur und Kunst des Ostens“ 
verleiht im Rahmen der Wan-
gener Gespräche den Eichen-
dorff-Literaturpreis. 

Gleich neben den Eichen-
dorff-Zimmern wird an den 
Oberschlesier Gustav Frey-
tag (1816–1895) erinnert. Das 
schon fünf Jahre nach seinem 
Tode in seinem Geburtstort 
Kreuzburg in Oberschlesien er-
richtete Museum wurde in den 
letzten Kriegstagen 1945 völ-
lig zerstört. Nichts war ausge-
lagert worden. Mühsam wurde 
wieder etwas zusammengetra-
gen: Briefe des Kriegsbericht-
erstatters liegen unter einem 
Ölgemälde der Schlacht bei 

Sedan, seine in Latein verfaßte 
Dissertation und seine in Breslau 
entstandene Habilitationsschrift. 
Dazu gibt es Bücher, eine alte 
Ausgabe des Romans „Soll und 
Haben“, der seinen Autor mit 28 
Auflagen zum Millionär machte, 
eine Ahnentafel, Gläser und et-
was Porzellan. Zu danken ist den 
früheren Betreuern des Nachlas-
ses von Freytag aus Kreuzburg, 
Margret und Karl Fleischer, daß 
sie schon 1951 darangingen, den 
Grundstock für das neue Muse-
um zu legen.  Norbert Matern

Deutsches Eichendorff-Muse-
um, Lange Gasse 1, Wangen im 
Allgäu, Telefon (0 75 22) 7 42 40. 
Geöffnet vom 1. April bis 31. Ok-
tober: Dienstag bis Freitag 14.00–
17.00 Uhr, Samstag 11.00–17.00 
Uhr, Sonntag 14.00–17.00 Uhr.  
Gustav-Freytag-Museum, Lange 
Gasse 1, Wangen im Allgäu, Te-
lefon (0 75 22) 43 69. Geöffnet vom 
1. April bis 31. Oktober: Diens-
tag, Donnerstag, Freitag 14.00–
17.00 Uhr, Mittwoch 10.00–12.00 
und 14.00–17.00 Uhr, Samstag 
10.00–17.00 Uhr, Sonntag 10.00–
12.00 Uhr.

Für seine hervorragen-
den Leistungen im Bereich 
der Musik ist Dietmar Gräf 
beim Kneipp-Musik-Festi-
val in Bad Wörishofen im 
Unterallgäu mit dem Jo-
hann-Wenzel-Stamitz-Preis 
ausgezeichnet worden. 
Gräf leitete das Festival in 
diesem Jahr bereits zum 
zweiten Mal. Der Preis, den 
die Künstlergilde Esslingen 
verleiht, ist benannt nach 
dem böhmischen Kompo-
nisten und Violinisten Jo-
hann Wenzel Stamitz, dem 
Gründer der sogenannten 
Mannheimer Schule der 
Instrumentalmusik und 
Schöpfer des symphoni-
schen Orchesterstils.

Diese hohe Auszeichnung 
freut mich sehr“, bedankte 

sich der Dirigent und Komponist, 
der 1943 in Marienbad zur Welt 
kam, bei Wolfgang Schulz, dem 
Berliner Vorsitzenden der Künst-
lergilde. Rudolf Fritsch, der Prä-
sident der Sudetendeutschen 
Akademie der Wissenschaften 
und Künste, zu deren Mitglied 
Gräf 2004 berufen worden war, 
überbrachte deren Glückwün-
sche. Fritsch erläuterte, daß Gräf 

in der Akademie der Klasse der 
Künste und Kunstwissenschaf-
ten angehöre. So sei er einerseits 
als produzierender und reprodu-
zierender Musiker, Komponist 
und Dirigent, Pianist und Orga-
nist in über 2000 Konzerten tätig 
gewesen und habe andererseits 
bei den Kunstwissenschaften mit 
seiner musikpädagogischen Ma-
gisterarbeit über den Gregoriani-
schen Choral und seiner Disser-

tation „Die Veränderbarkeit der 
Einstellung zur Musik und zum 
Musikunterricht durch Werk-
analyse“ ein wichtiges Werk ver-
faßt. Nach Karl-Michael Komma 
und Armin Rosin sei Gräf übri-
gens das dritte Mitglied der Aka-
demie, das mit dem renommier-
ten Stamitz-Preis ausgezeichnet 
werde. 

Der Vizepräsident der Sude-
tendeutschen Akademie und 
Vorsitzende der Künstlergilde 
für Musik, Widmar Hader, der 
1975 den Förderpreis zum Jo-
hann-Wenzel-Stamitz-Preis be-
kommen hatte, hielt die Lauda-
tio auf den Preisträger. In seiner 
Laufbahn war Gräf unter ande-
rem Lehrer bei den Regensbur-
ger Domspatzen und Domka-
pellmeister in Eichstätt gewesen. 
Er erwarb das Dirigiermeisterdi-
plom in Wien, 1981 den Magi-
ster Artium, erfüllt seitdem einen 
Lehrauftrag am Lehrstuhl für Mu-
sikpädagogik und promovierte 
1985. Neben vielen anderen Eh-
rungen erhielt Gräf 2001 den Su-
detendeutschen Kulturpreis für 
Musik und 2004 das Bundesver-
dienstkreuz am Bande. 

Herausragende Verdienste er-
warb sich Gräf mit dem 1978 von 
ihm gegründeten „Musica-Sac-
ra-Chor Bad Wörishofen“, dem 
er auch über ein Vierteljahrhun-
dert lang als musikalischer Leiter 
und Dirigent vorstand. Diese Ge-
meinschaft entwickelte sich zu 
einem regional und überregional 

höchst anerkannten Chor. Sein 
hohes Niveau beweist der Chor in 
zahlreichen Konzerten im In- und 
Ausland. Bei den überaus erfolg-
reichen Konzerttouren in Italien, 
Frankreich, Österreich, Ungarn 
und der Tschechischen Republik 
leistete er auch einen nicht un-
wesentlichen Beitrag zur Völker-
verständigung. Dieser Chor trat 
auch beim diesjährigen Kneipp-
Musik-Festival in Bad Wörish-
ofen wieder mit gro-
ßem Erfolg auf. Ge-
meinsam mit den 
Schirmherren des 
Festivals, dem sude-
tendeutschen Bür-
germeister Klaus 
Holetschek, so-
wie Landrat Hans-
Joachim Weirather 
hatte Gräf ein inter-
essantes Programm 
gestaltet.

Für den Empfang 
zum Festivalstart im 
Bad Wörishofener 
Kurtheater-Foyer 
hatte das Patenkind 
Gräfs, der hochbe-
gabte Serafin Un-
glert, eine Fanfare 
für zwei Trompeten 
und eine Posau-
ne komponiert, die 
dort uraufgeführt 
wurde. Das 15jäh-
rige Wunderkind 
spielt perfekt Klavier 
und Horn und be-

gleitet seinen Paten gern 
zu musikalischen Veran-
staltungen. 

Das schnell ausver-
kaufte Festivalprogramm 
in Bad Wörishofen reich-
te weiter von einem Kla-
vierkonzert mit der Pia-
nistin Alina Azario am Er-
öffnungsabend über eine 
Soirée mit dem Malinco-
nia-Ensemble aus Stutt-
gart bis hin zu zwei Kir-
chenkonzerten: Der Bene-
fiz-Kammerkonzertabend 
in der Evangelischen Er-
löserkirche wurde unter 
dem Motto „Serenade für 
Karoline“ für Schwester 
Karoline Mayer veran-
staltet, die die wohltäti-
ge Fundación Cristo Vive 
in Chile, Bolivien und Pe-

ru gegründet hatte, und mit der 
Dietmar Gräf seit vielen Jahren 
befreundet ist. Beim Abschluß-
konzert in der Stadtpfarrkirche 
Sankt Justina führten der rumä-
nische Trompeter Dan Pompiliu 
und der Organist Matthias Häus-
ler erstmalig Gräfs Komposition 
„Passion“ auf.

Höhepunkt des Kneipp-Mu-
sik-Festivals war jedoch ei-
ne große Konzertgala mit Gräfs 

„Musica-Sacra-Chor“ und et-
wa 100 Musikern. Dafür konn-
te die Rumänische Philharmonie 
Bacău als Orchester gewonnen 
werden. Das Ensemble wurde 
1956 gegründet und arbeitete 
sich schnell zu einem Spitzen-
klasseorchester empor. Es spielt 
von Barock bis zur Gegenwart 
das international gängige Re-
pertoire, nicht nur Symphoni-
en, sondern auch Chorwerke. In 
den letzten 20 Jahren bestätig-
te sich die Philharmonie in vie-
len Ländern und Konzerten, dar-
unter Italien, Spanien, Griechen-
land, USA, Holland, Österreich, 
Schweiz. Momentan ist Maestro 
Ovidiu Balan, der bei berühmten 
Größen studiert hat, der Chef-
dirigent. Durch seine künstleri-
sche Zusammenarbeit mit dem 
Manager, Pavel Ionescu, war es 
Gräf gelungen, die Philharmo-
nie Bacău nach Bad Wörishofen 
zu holen.

„Das ist ein Spitzenorchester“, 
schwärmte Gräf abschließend. 
Das von der Kurverwaltung Bad 
Wörishofen gemeinsam mit dem 
„Musica-Sacra-Chor“ veranstal-
tete Musik-Festival war somit ein 
voller Erfolg für Publikum, Musi-
ker, Kurgäste und Stamitz-Preis-
träger Gräf. Susanne Habel

 Dietmar Gräf beim Kneipp-Musik-Festival in Bad Wörishofen von der Künstlergilde Esslingen geehrt

Stamitz-Preis für Egerländer

Alina Azario brillierte als Solistin beim Eröffnungskonzert am Steinway-Flü-
gel. Die in Paris lebende Rumänin studiert derzeit an der Musikhochschule 
in Hamburg.

Das Grab von Joseph von Eichendorff im oberschlesischen Neiße.

Der Musica-Sacra-Chor mit dem Orchester der Rumänischen Philharmonie Bacău. Bilder: Maria Schmid/Mindelheimer Zeitung

Wolfgang Schulz, Vorsitzender der Esslinger Künstlergilde, Dr. Dietmar Gräf, Professor 
Dr. Rudolf Fritsch, der Präsident, sowie Widmar Hader, Vizepräsident der Sudetendeut-
schen Akademie der Wissenschaften und Künste.

 Im Allgäu lebt die Erinnerung an Joseph von Eichendorff und Gustav Freytag
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